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XL. 3a^rgang Sättel), 1. îtpriï 193? Çeft 13

^ör meine Söljne.
tpelfle nimmer mit ber 2Bahrl)eii!
bringt [ie ßetb, nicht bringt fie tReue;

©od), roeil 3Balfrïfeit eine Ißerle,

2Birf fie aucf» nicht nor bie Säue.

23Iüte ebelften ©emüteä

3fi bie 'RüdttficEjt; bod) 51t Reiten
Sinb erfrifc^enb mie ©emitter
©olbne SlûchfichtélofigLeiten.

ÎBachtet heimatlicher ©robheit
Sege beine Stirn entgegen;

îlrtigen ßeutfeligbeiten
©ehe fchmeigenb au£ ben 2Begen.

3Bo gum 2Beib bu nicht bie Tochter
TBagen mürbeft gu begehren,

ipalte bich gu mert, um gafilicf)
3n bem Çaufe gu oerbehren.

2Da^ bu immer bannfi, gu merben,
îlrbeit fcheue nicht unb SBadhen;
îlber hüte beine Seele

33or bem R?arriere=2Itadf)en.

TBenn ber ?pöbel aller Sorte
Tanget um bie golbnen Halber,
tpalte feft: bu Çaft oom ßeben

©och am ©nbe nur bich felber. sr&eoöor storm.

©nfamkett.
31 o m a n bon

13
©3 regnete nod). Slur fdjlugen bie Tropfen ben

gtoeien, bie Pom i]3farrïjaufe gegen bie Sötte ber

SJlagbalena ©rebig ftiegen, nidjt mehr in3 @e~

ficht, ba ber SBinb fie nidjt peitfchte. fj-abenge-
rabe, bidjt unb fd)toer fiel biefer Siegen, ber auf
ben 23ergen gu ©djnee tourbe, fait toar unb einen

fdjauern machte.
SJlagbalena ©rebig hielt fief) hinter Sulbreid)

Slot. 3f)ï ©ang 3eigte, bag fie gitterte, ©in Ôdjirm
fchûgte fie. Um ben Hopf trug fie ein fdjtoargeë
Tudj gehüllt. ©a3 ©efidjt, bas3 auö biefem Tuche
fat), toar toetg unb marmorn, ähnlich bem einer
Stonne. Seife regte fid) beim ©ehen baö Saar
über ber 6tirn.

crnft 3abn- (^ottfc^ung.)

Sutbreid) Slot ging in feinen SOTantct gehüllt,
bie Hapuge übergegogen. ©er SJtantel hatte nidjt
Seit gehabt gu trodnen, benn e3 toar faum eine

©tunbe Pergangen, feit Slot Ulrich SBibmer Per-
laffen hatte.

SJlagbalena hatte fid) getoetgert, ihm gu folgen,
„©r tötet mich", hatte fie geftammelt. ©ann
fdjmälte Sulbreidj [je tcrfe. ©r toerbe fie ja be-

gleiten! Ob fie bem einftigen ©atten nidjt gu ben

SJlenfdjen gurüdhelfen toolte?
©r fcfjilberte ihr hierauf bie 31acl)t, bie er mit

Ulridj gugebradft unb fpracf) Pon feiner Soffnung,
ihm burdj bie Siebe unb ©ebulb, bie fie beibe ihm
jegt ertoiefen, ein gutes Slnbenfen auf ben 2Beg

gu geben. ©£ toerbe ihm eine ©rinnerung fein, bie
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Für meine Söhne.
Hehle nimmer mit der Wahrheit!
Bringt sie Leid, nicht bringt sie Reue;
Doch, weil Wahrheit eine Perle,
Wirf sie auch nicht vor die Baue.

Blüte edelsten Gemütes

Ist die Rücksicht; doch zu Zeiten
Bind erfrischend wie Gewitter
Eoldne Rücksichtslosigkeiten.

Wackrer heimatlicher Grobheit
Beste deine Ätirn entgegen;

Artigen Leutseligkeiten
Sehe schweigend aus den Wegen.

Wo zum Weib du nicht die Dochter
Wagen würdest zu begehren,

Halte dich zu wert, um gastlich

In dem Hause zu verkehren.

Was du immer kannst, zu werden,
Arbeit scheue nicht und Wachen;
Aber hüte deine Beele

Vor dem Karriere-Machen.

Wenn der Pöbel aller Borte
Tanzet um die goldnen Kälber,
Halte fest: du hast vom Leben

Doch am Ende nur dich selber. Theodor Storm.

Einsamkeit.
Roman von

13
Es regnete noch. Nur schlugen die Tropfen den

zweien, die vom Pfarrhause gegen die Hütte der

Magdalena Gredig stiegen, nicht mehr ins Ge-
ficht, da der Wind sie nicht peitschte. Fadenge-
rade, dicht und schwer fiel dieser Regen, der auf
den Bergen zu Schnee wurde, kalt war und einen
schauern machte.

Magdalena Gredig hielt sich hinter Huldreich
Not. Ihr Gang zeigte, daß sie zitterte. Sin Schirm
schützte sie. Um den Kopf trug sie ein schwarzes
Tuch gehüllt. Das Gesicht, das aus diesem Tuche
sah, war weiß und marmorn, ähnlich dem einer
Nonne. Leise regte sich beim Gehen das Haar
über der Stirn.

!rnst Zahn. (Fortsetzung.)

Huldreich Rot ging in seinen Mantel gehüllt,
die Kapuze übergezogen. Der Mantel hatte nicht
Zeit gehabt zu trocknen, denn es war kaum eine

Stunde vergangen, seit Not Ulrich Widmer ver-
lassen hatte.

Magdalena hatte sich geweigert, ihm zu folgen.
„Er tötet mich", hatte sie gestammelt. Dann
schmälte Huldreich sie leise. Er werde sie ja be-

gleiten! Ob sie dem einstigen Gatten nicht zu den

Menschen zurückhelfen wolle?
Er schilderte ihr hierauf die Nacht, die er mit

Ulrich zugebracht und sprach von seiner Hoffnung,
ihm durch die Liebe und Geduld, die sie beide ihm
jetzt erwiesen, ein gutes Andenken auf den Weg
zu geben. Es werde ihm eine Erinnerung sein, die
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